The Zoological Society of Japan 


Eine neue Ascidienart aus der Gattung 
Agnesia Michaelsen. 
p ; T u Ta oe i Von’ á 


P mE oo. Dr. Asajiro Oka. 


Mi 3 Figuren. 


Die Corellidengattung Agnesia Michaelsen, die sich vor. allem durch 

‚das vollständige Fehlen der inneren Längsgefässe am Kiemensack aus- 
„zeichnet, ist bisher nur in zwei Arten (A. glaciata Michaelsen? 1900, aus 
Süd-Feuerland und A. septentrionalis Huntsman? 1912, von der Westküste 
Kanadas) bekannt. Es dürfte daher die folgende Mitteilung über eine 
dritte Art dieser Gattung aus Japan auch in tiergeographischer Hinsicht 
nicht ohne Interesse sein. i i | 

Agnesia himeboja? nov. sp. 

Die in Formalin konservierten Tiere haben einen regelmässig eiförmigen 

l Körper mit einem verhältnismässig grossen, aber 
ganz flachen Buckel an der Dorsalseite der vorderen 


Körperhälfte (Fig. ı). Die Ingestionsöffnung findet 


sich am vordern Körperpol, die Egestionsöffnung in 
der Mitte des dorsalen Buckels, der nichts anders 


ist als der Atrialsipho in kontrahiertem Zustande. 


Das hintere Körperende ist kugelrund und zeigt 
weder Haftfortsätze noch besondere Anheftungs- 


fläche. Der Querschnitt in der Körpermitte ist 


annähernd kreisförmig. Die grösseren Exemplare 


Fig. x 
Agnesia hkimeboja. Von links. Haben durchschnittlich folgende Dimensionen : 
x4 


Körperlänge 11 mm, grösste Querdurchmesser 


r) Michaelsen, W. Die holosomen Ascidien des magalhaensisch-südgeorgischen Gebietes. 
1900. 

2) Huntsman, A. G. Holosomatous Ascidians from the Coast of Western Canada. ıgı2. 

3) Mime Prinzessin, Hoja oder Boja Ascidie (japanisch). 
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7-3 mm, Entfernung der Körperöffnungen von einander 5 mm. 
Alle mir vorliegende Stücke sind an einer zierlichen, dichotomisch 


verästelten Fadenalge, Ceramium gracillimum Criff. et Harv. (= Hormo- . j 


me 


i 


ceras flaccidum Kützing) befestigt. Die Anheftung erfolgt in ganz ein- 
facher Weise, indem die Testa an irgend einer Partie der Körperoberfläche 
direkt mit den Algenfäden verwächst. Die Tiere sind vollkommen durch- 
sichtig und farblos mit Ausnahme der nächsten Umgebung der beiden 

| Körperöffnungen, wo der Innenkörper schön orangerot gefärbt ist. Die 
inneren Organe, zumal die opakweissen Gonaden, lassen sich durch die 
wasserklare Testa sehr deutlich erkennen. Die Oberfläche ist im allge- 
meinen nackt und glatt, doch beobachtet man zuweilen ausser den spär- 
lichen Algenfäden noch einige wenige angeklebte Sandkörnchen. 

- Beide Körperöffnungen zeigen gut ausgeprägte Lappenbildung. Die 
Ingestionsöffnung ist mit 7, die Egestionsöffnung mit 6 deutlichen drei- 
eckigen Lappen versehen. Im Leben jedoch, wenn die Öffnungen weit 
klaffen, ist von der Lappenbildung fast gar nichts zu erkennen. Der 
unpaare Lappen der Ingestionsöffnung liegt in der dorsalen Medianlinie, 
dem Dorsaltuberkel am nächsten. ; 

Die Testa ist dünn, weich gallertig, aber ziemlich zäh, und lässt sich 
ohne jede Schwierigkeit vom Innenkörper loslösen. Sie ist vollkommen 
farblos und durchsichtig. Beim konservierten Tiere ist die Testa etwas 
aufgequollen und durch einen Spaltraum von der darunterliegenden Tunica. 
getrennt. Die Tunica ist mit einem ganz regelmässigen System von 
Längs- und Quermuskeln ausgestattet. Die Längsmuskelbündel sind 


wenig zahlreich und auf die Siphonen beschränkt; sie strahlen alle von 


. den Körperöffnungen aus und endigen etwas unterhalb der Basis der 
Siphonen, wo sie sich mehrfach spalten. Von den Quermuskeln unter- 
. scheidet man zwei Gruppen, nämlich die der Siphonen und die des Rumpf 
‚es. Erstere stellen die Ringmuskelbündel dar, die die beiden Körper- 
öffnungen konzentrisch umkreisen und mit den Längsmuskelbündeln 
regelmässige, länglich rechteckige Maschen bilden. Die Quermuskeln des 


Rumpfes lassen sich wieder in zwei Abteilungen, eine ventrale und eine 
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dorsale, sondern. Die ventrale Abteilung besteht aus kurzen Muskelbün- 
deln, die, in annähernd gleichmässigen Abständen parallel angeordnet, die 
ventrale Medianlinie senkrecht schneiden, während die dorsale durch 
längere Muskelbündel gebildet wird, die, ebenfalls in gleichmässigen 
Abständen parallel angeordnet, schräg über die dorsale Partie der Seiten- 
fläche des Rumpfes verlaufen. Die Muskelbündel sind überall beinahe 
gleich stark. | 

| Die Tentakel sind einfach, fadenförming, spitz auslaufend. Man kann 
vier verschiendene Grössen unterscheiden, von denen die Tentakel 1. bis 3, 
Ordnung ziemlich regelmässig nach dem Schema 1. 3. 2. 3. Lu... 
alternieren, die Tentakel 4. Ordnung dagegen schieben sich nur hier und 
da zwischen die grösseren. Bei einer Anzahl ausgewachsener Stücke, die 
ich darauf hin genau unter- 
suchte, zählte ich 30-33 Ten- 
takel, und zwar 6 annähernd 
gleich grosse Tentakel 1. 
Ordnung, 6 Tentakel 2. 
Ordnung, die merklich an 
Grösse variieren, 12 Tentakel 
3. Ordnung und 6-9 Tentakel 
4. Ordnung. Die beiden letz- 
teren lassen sich nicht immer 
nach der Grösse unterscheiden, 


da die kleineren der 3. 


Ordnung zuweilen noch kleiner 


sind als die grösseren der 4. 


Fig. 2. 
Tentakelkrone und Flimmerreif. Von unten. Ordnung, wohl aber durch die 
. x 24. 
e. Endostyl. f. Flimmerreif. m. Muskelsaum. 
t. Tentakelträger. 


Lageverhältnisse. In der An- 
heftungsweise der Tentakel 
bietet nun unsre Form etwas Abweichendes. Zwar springen alle Tentakel 
wie gewöhnlich von einem ringförmigen Tentakelträger, aber sie erheben 


sich nicht gleich von demselben, sondern schmiegen sich für eine kurze 
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Strecke an die Innenfläche des Ingestionssiphos dicht an, ehe sie als 
selbständige Tentakel in den Innenraum vorragen (Fig. 2). Da die 
Länge dieser Strecke je nach der Grösse des betreffenden “Tentakels j 
variiert, so gewinnt man, wenn man den kriechenden Basalteil ausser 


Acht lässt, den Eindruck, als ob die Tentakel ganz unregelmässig in 


verschiedener Höhe an der Innenfläche des Ingestionssiphos ständen. 
Dieses Verhalten, welches an die Anheftungsweise der Tentakel bei 
gewissen craspedoten Medusen erinnert, ist, soviel ich weiss, bisher noch 
bei keiner Ascidienart beobachtet worden. 

‘Der Kiemensack ist ballonförmig und hängt fast ganz frei im 
Peribranchialraum, indem er nur durch den ventralen Rand und durch den 
Vorderrand mit der Leibeswand verbunden ist. Er ist zart, glatt, faltenlos 
und weist keine Spur von rippenartigen Längsgefässen auf; dagegen sind 
die Quergefässe wohl entwickelt. Es lassen sich Quergefässe 1. und 2. 
Ordnung unterscheiden, die aber in der Breite kaum variieren. Der 
Unterschied "besteht vielmehr darin, dass auf ersteren "ziemlich breite 
Horizontalmembranen sitzen, die links wie rechts in bestimmten Abständen 

5 breit zungenförmige, etwas gegen 
die dorsale Medianlinie-hin über- 
hängende Fortsätze tragen. , Aus- 
serdem weisen die Horizontalmem- 


branen in geringer Entfernung links 


von der dorsalen Medianlinie je 


einen besonders grossen zungen- 


förmigen Fortsatz auf, der wohl 
als homologon der féhlenden Dor- 


- salfalte zu deuten ist. Die Kiemen- 


spalten bilden einfache grosse 
Fig. 3- Spiralen, deren äussere Windungen 

SE ee e annähernd quadratischen Verlauf 
nehmen; sie sind tief. trichterförmig eingesenkt und bilden echte In-- 


fundibula. Die Spiralen sind in 12 Querreihen angeordnet, die sich durch 
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die Quergefässe r. Ordnug in 6 Doppelreihen gruppieren. In jeder 
Querreihe zählt man rı Spiralen.. Die einzelnen Spiralen zeigen. 6-7 
Windungen und bestehen im grösseren Teil des Kiemensackes aus je. einer 
einzigen fortlaufenden Spalte, nur in der Nähe des Endostyls und an der 
hintersten Kiemensackpartie „sind sie- unterbrochen und unregelmässig 
gestaltet. Das äusserste Ende der Kiemenspalte ist stets. hakenförmig 
umgebogen ‘und mit einer besonders hohen Zilienepithel ausgekleidet. 
Ausser den Quergefassen besitzt der. Kiemensack auch noch.ein System 
von sehr zarten Radiärgefässen. . Diese verlaufen von den Zentren in den 
Diagonalen nach den vier Ecken, so dass zu jeder Spirale 4 Radiärgefässe 
gehören (Fig..3).. Der Endostyl: verläuft in gerader Linie ventralmedian 
bis an den Hinterrand des Kiemensackes. | 

Eine geschlossene Dorsalfalte kommt nicht vor. . Sie wird vielmehr 
durch die oben erwähnten, besonders grossen Fortsätze an den Horizon- 
talmembranen sowie durch den infolge der Vereinigung der beiderseitigen 


Flimmerbogen entstandenen zungenförmigen Fortsatz repräsentiert. Der 


Dorsaltuberkel ist sehr klein und einfach gebaut, er wird bei normaler Lage 


von dem Flimmerbogen, durch den er undeutlich durchschmmert, fast 
vollständig verdeckt. | 

Der Darm liegt gänzlich & an der linken Seite des Kiemensackes. Der 
Oesophagus ist kurz, halbkreisförmig gebogen, an seiner Einmündungsstelle 
in den Kiemensack etwas trompetenförming erweitert. Der Magen liegt 
horizontal am hintern Körperende ; er ist länglich ellipsoidisch, scharf gegen 
den Oesophagus und Mitteldarm abgesetzt, glattwandig. Die. Mitteldarm 
und Enddarm sind beinahe gleich dick, von einander nicht abgesetzt und 
zeigen zusammen einen S-förmigen Verlauf. Der After: ist. glattrandig 
und ein wenig erweitert. s er | FR 

Die Gonaden füllen den Raum innerhalb der Darmschlinge an der 
linken Körperseite vollständing aus. Das Ovarium ist lang birnförmig und 
liegt in der Mitte des Schlingenraums. Der Hoden besteht aus zahlreichen 
fein verästelten Schläuchen, die sich an der Peripherie des Ovariums 


ordnen und auch über die Aussehfläche der Darmschlinge erstrecken. . . Beim 
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konservierten Tier sind beide opakweiss. Ein Eileiter und ein Samenleiter 
treten getrennt aus der Masse der Gonaden hervor und ziehen sich, dicht 
an der Innenseite des Enddarms angelegt, nach oben, um etwas oberhalb 
des Afters in den Kloakenraum auszumünden. 

Von den beiden bereits bekannten Arten der Gattung steht unsre 
Form A. septentr’onalis entschieden näher als A. glaciata, was aus den 


Fundorten dieser Arten schon im voraus zu erwarten ist. Während A. 


glaciata durch die abweichende Körperform, die knorpelige Beschaffenheit 


der Testa und die eigentümliche Gestaltung der Korperöffnungen schon 
äusserlich von der neuen Art leicht unterscheiden lässt, stimmt A. septen- 
rionalis in einer Reihe systematisch wichtiger Charaktere mit der vorlie- 
genden Form überein, vor allem in der Zahl der Lappen an den Körper- 
öffnungen, 7 an der Ingestions- und 6 an der Egestionsöffnung. Indessen 
giebt es nicht wenige Unterscheidungsmerkmale, die uns zwingen, die 
beiden Formen artlich zu trennen. Im Gegensatz zu A. himebeja, deren 
Körperoberfläche ganz nackt und glatt ist, trägt die Testa von A. seʻten= 
trionalıs überall wurzelartige ‚Fortsätze, an denen Sandkörner etc. sich 
'anheften. Ferner die Zahl der Querreihen der Kiemenspalten, die Zahl 
der Windungen der einzelnen Spiralen, die Zahl der zungenförmigen 
Fortsätze an den Horizontalmembranen, und die Anordnung der Tentakel 
sind bei beiden Arten, wenn auch nicht sehr bedeutend, doch immer 
hinreichend verschieden. In der Gestaltung der inneren Radiärgefässe am 
Kiemensack stimmt die neue Form mit Corellopsis pedunculata Hartmeyer™ 
aus Spitzbergen sehr gut überein. 

Alle mir vorliegende Exemplare, ca 80 an der Zahl, wurden von mir 
selbst im April 1904 in der Bucht von Tateyama, Prov. Awa, aus einer 
Tiefe von 5-7 Faden gesammelt. 

Tokio, d. 23. VIII. 1914. 


x) "Hartmeyer, R. Die Ascidien der Arktis. 1003. 
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